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[Frankfurter Lotterie.) der am 3. Oct. fort⸗ 
geſetzten 2 100 der 6. Claſſe fiel 1 Gewinn von Æ 4000 
auf No. 22,174, 7 Gewinne von 7 1000 auf No. 890 1523 
2947 6886 11,556 20,770 22,999. 8 Gewinne von 


0 300 auf 
No. 35 3165 8649 11,968 11,395 17,943 23,800 25.853. 21 Ge⸗ 


winne von „ 200 auf No, 1003 1206 3645 3863 5526 5666 
5925 6526 7106 8447 9614 11,695 13,297 16,475 17,409 18,894 
18,932 19,475 19,813 23,568 24,611. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachm. 

Brüſſel, 6. Det. In Beauvais (nordweſtlich von 
Paris) forderte der Munizipalrath die Bewohner auf, ſich 
eder Feindſeligkeit gegen die deutſchen Truppen zu ent⸗ 
alten. — Das „Echo du Parlement“ erfährt aus Tours, 
ie Regierung habe neulich dem Präfeeten von Lyon un⸗ 
beſchränkte Vollmacht ertheilt zur Aufrechterhaltung der 
er. Drei Genoſſen des Generals Cluſeret find ver⸗ 
aftet, die Frane⸗tireurs aufgelöſt worden. — Ueber das 
138 der Seealpen ift. der Belagerungszuſtand 
erhängt. 

25 en, 5. Oet. Die amtliche Zeitung meldet, daß 
auf Grund einer kaiſerlichen Beſtimmung der Reichstag 
bis zum 7. Det. e. Eat worden ift, 2 

Tours, 5. Oct. Ein Deeret der Regierung, d. d. 
3. Okt., überträgt Cremieux die interimiſtiſche Leitung des 
Kriegsminiſteriums an Stelle Fourichons. Ein anderes 
Derret verfügt, daß das durch die Geſetze vom 13. Auguſt 
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hätte, den böhmiſchen Landtag zu vertagen und directe 
„Reichsrathswahlen in Böhmen anzuordnen, falls der Landtag 
die von der feudalen Partei vorgeſchlagene Adreſſe annehmen 
ſollte. (Das Letztere iſt geſtern geſchehen.) 

Brüſſel, 5. Oct. „Journ. de Bruxelles“ publicirt eine 
Note des Cardinals Antonelli an die Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Corps in Rom, in welcher derſelbe im Namen des 
Papſtes gegen die Thatſachen Proteſt erhebt, welche ſich in 
jüngſter Zeit im Kirchenſtaate vollzogen haben. 

Bukareſt, 5. Oet. Auf Anfrage des hiefigen ruſſiſchen 
Generalconſuls wurden die Gerüchte über ruſſiſche Truppen⸗ 
Concentrationen in Beſſarabien von dem Generalgouverneur 
von Odeſſa auf telegraphiſchem Wege kategoriſch dementirt. 

NewYork, 4. Oct. Der Dampfer „Ville de Paris“ 
iſt heute mit einer Ladung von Waffen und Munition von 
hier nach Frankreich abgegangen. — Nachrichten aus St. Louis 
zufolge beſchloß eine hier abgehaltene Maſſenverſammlung 
von Deutſchen, eine Petition an Graf Bismarck zu richten, 
Elſaß und Lothringen feſtzuhalten und eine allgemeine Ver⸗ 
tretung Deutſchlands im norddeutſchen Parlamente anzubah⸗ 
nen. — General Lee liegt in Folge eines Schlaganfalles 
lebensgefährlich erkrankt in Lexington (Virginien). 


Die Ultramontanen und der Cultusminiſter. 
Wenn man die ultramontane Partei in der kathollſchen 
d die orthodoxe in der evangeliſchen Kirche ſammt den in 


beide Kirchen von ihnen hineingetragenen Mißbräuchen und 


und 10. Sept. gewährte Moratorium für nach dem 14. De⸗ 7 eben fo abergläubiſchen, wie unchriſtlichen und den öffentlichen 


tober ereirte Handelseffecten nicht anwendbar jet, 


Angekommen 14 Uhr Nachm. 4 

London, 6. Oet. Der „Standard“ erklärt ſich dazu 

ermächtigt, das Manifeſt Napoleons vem 26. Sept. als 

unächt zu erklären. — Pariſer Briefe im „Daily Tele⸗ 

graph“ vom 28. Sept. ſchildern die Stimmung in Paris 

— 15 —.2— die Lebensmittel werden täglich theurer 

un echter. 

f Earl Granville iſt von ſeinem Landſitze hier einge⸗ 

troffen. 


so. rs, 5. O 

aus Chartres von heute Morgens hat der Feind geſtern Abend 
Epernon (3 Meilen ſüdweſtlich von Verſailles) beſetzt. 

Aus Paris wird gemeldet, daß 

Lomon, Redacteur des „Pays“, verhaftet wurde. 

Der „Moniteur Belge“ reproducirt die Erklärungen der 
„Allg. Ztg.“ betreffend die Behandlung deutſcher Verwun⸗ 
beten in Bouillon und veröffentlicht einen Bericht des fönigl. 
Generalprokurators, welcher auf Grund ſorgfältiger Erbe 
bungen conſtatirt, daß weder Bouillon noch ſonſt eine Ge⸗ 
meinde irgend eines Arrondiſſements die Anſchuldigungen 
der deutſchen Blätter verdienen. Der „Moniteur“ fügt hinzu, 
die rn Regierung habe bereits zu erkennen gegeben, 
daß fie keinen Grund zur Klage gegen Belgien habe, 


bayeriſche Aerzte laſſen es nicht an Lobeserhebungen fehlen 


über die Sorgfalt, welche d i 
Thel u, 6 elche den Verwundeten in Belgien zu 
„Indépendance“ veröffentlicht eine Depeſche aus Wien 
vom 4. October, welcher zufolge der Miniſterrath beſchloſſen 
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Frieden untergrabenden Lehren bekämpft, dann erhebt ſich 
aus der Mitte beider Parteien ein Zetergeſchrei, als ob man 
nicht etwa ſie, ſondern die eine oder die andere Kirche, ja, 
als ob man die Religion überhaupt und das Chriſtenthum 
insbeſondere zu verdächtigen und in den Augen des Volkes 
herabzuſetzen ſich beſtrebe. 

Dech Jeder, der das Treiben beider Parteien kennt, 
weiß, daß Ultramontanismus und Orthodoxie nur zwei ver⸗ 
ſchiedene Formen des Abfalls von dem wahren Chriſten⸗ 
thume bedeuten, und daß die Ultramontanen genau eben fo 
ſchlechte Kathollken, wie die Orthodoxen nach Art des Herrn 
Knak und feines Gleichen ſchlechte Proteſtanten find. Wir 


bemerken das hier übrigens vorzugsweiſe um einer gewiſſen 
en en 


die jedes gegen den Ultramontanismus ges 


l richtete Wort als eine Feindſeligkeit nicht gegen dieſen, ſon⸗ 


dern gegen die, von uns ſtets mit der gebührenden Achtung 
betrachtete, katholiſche Kirche und wohl gar zu Gunſten der 
pſeudoproteſtautiſchen Orthodoxie gemeint verdächtigen. 

ieſe Ultramontanen nun, von den denkenden Katholiken 
eben ſo wie von den denkenden Proteſtanten als Feinde des 
deutſchen Staates, wie der deutſchen Bildung und Geſittung 
betrachtet, find jetzt zu einer beſondern Verlegenheit für unſer 
preußiſches Cultusminiſterium geworden. Bisher waren ſie 
von demſelben ſtets mit der freundlichſten Rückſichtsnahme 


gepflegt worden, weil ſie ja innerhalb der alten Provinzen 
des Staates, mit Ausnahme etwa Poſens und des polniſchen 
Theils von Weſtpreußen, ſich als ſehr deutſch⸗ und preußen⸗ 
freundlich und vor Allem als politiſch hocheonſervativ ge 
behrdeten. Aber ſchon in den neuen Provinzen nahmen ſie 


eine andere Miene an. Hier verhehlten fie es nicht, daß fie 
Preußen als den Staat haßten, der, trotz aller mittelalter⸗ 
lichen Neigungen in jeweilig recht mächtigen Kreiſen, doch 
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onne blitzt goldig. Aber 
der Wind pfeift über unſere Köpfe und läßt unſere Freude 
über das beſſere Wetter nicht aufkommen. Die Nächte beſon⸗ 
ders ſind kalt. Ja, dieſe Nächte! Im Vertrauen geſagt, iſt, 
von unſeren kriegeriſchen Wünſchen abgeſehen, durch ſie nur 
ein Verlangen von Tauſenden Menſchen entſtanden, das: 
einmal ordentlich ruhen zu können, im Bette nämlich. Ja 
gewiß, das Märchen der drei Wünſche, in Wirklichkeit auf 
uns angewendet, führte zu folgender Aeußerung dem betref⸗ 
fenden guten Geiſte gegenüber: 1. Wir wollen in Metz ein⸗ 
ziehen. 2. Wir wollen eine Nacht im Bette zubringen. 3. 
Wir wünſchen, uns am darauffolgenden Morgen ordentlich 
zu waſchen. Ich glaube, das letzte Verlangen würdet ihr ber 
reifen, wenn ihr die Hübſcheſten von uns Revue paſſiren 
ießet, aber fie auch entſchuldigen und ihnen ihr Aeußeres 
verzeihen, wenn ihr hörtet, daß unſer Waſſer mehr ſchmutzt 
als reinigt, unſere Handtücher die Mantelfutter bilden. Was 
uns tröſtet, iſt der alle deutſche Humor und die Beſtändigkeit. 
Beide, wie unſere Leiden kann man bei den Offizieren bis 
hoch hinauf beobachten. 
Unſere Nachtannehmlichkeiten haben die Franzoſen in 
neueſter Zeit ſehr erhöht. Die Kerle 


ruhiger, binden aber des Nachts ſtets an. Das iſt die Wir⸗ 


find nun bei Tag burg, da der Zutritt dahin nun ganz offen iſt. 


ſeinem innerſten Weſen und Berufe nach nichts Anderes iſt 
und ſein kann, als der Staat der Bildung und der Aufklä⸗ 
rung, als der Staat, an deſſen ſtarkem Bau doch alle auf 
geiſtliche Alleinherrſchaft und auf weltliche Mitregierung ge⸗ 
richteten Beſtrebungen des Ultramontanismus ſchlleßlich ſich 
brechen müflen, nicht in Preußen allein, ſondern in ganz 
Deutſchland und bald vielleicht in ganz Europa. Daß dieſe 
Feindſchaft gegen Preußen nur ein Product der ultramonta⸗ 
nen Herrſchbegier, nicht aber der echt katholiſchen Ueber⸗ 
zeugungen iſt, erhellt ſchon daraus, daß anerkannter Maßen 
die katholiſche Kirche nirgend in Europa mehr in ihrer Frei⸗ 
heit geachtet und beſſer geſchirmt iſt, als gerade in Preußen. 

Indeß mit noch größerem, hie und da ſogar zu offener 
Franzoſenfreundſchaft ſich ſteigerndem Haſſe trat der Ultra⸗ 
montanismus in Bayern und Schwaben gegen den preußi- 
ſchen Staat auf. Ja, im Elſaß und Lothringen hetzte er ſo⸗ 
gar Bürger und Bauern zu blutiger Gewaltthat gegen die 
deutſchen Krieger. Sie ſeien, ſo belog man die Unwiſſenden, 
ſammt und ſonders preußiſche und lutheriſche Ketzer und 
führten nichts Anderes im Schilde, als die katholiſche Kirche 
mit Feuer und Schwert auszurotten und alle ihre Bekenner 
zum Abfall vom Glauben ihrer Väter zu zwingen. 

Dazu kommt endlich, daß nun auch in den alten Provin⸗ 
zen die alten treuen, ſo hochconſervativen Biſchöfe, die meiſten 
trotz ihres früheren, ſei es ſcheinbaren, ſei es aufrichtigen, 
Sträubens ſich endlich doch zu den Lehren des Ultramonta⸗ 
nismus bekannt haben. Sie Alle machen, trotz aller Proteſte 
gerade der gebildetſten und aus wirklicher Ueberzeugung gläu⸗ 
bigen Katholiken, es nun doch den Gläubigen zur Pflicht, 
wie der Erzbiſchof von Köln ſich ausdrückt, „allen und jeden 
Beſchlüſſen des hochheiligen vatikaniſchen Conciliums, ſpeciell 
dem am 18. Juli über den Primat und die Unfehlbarkeit des 
Papſtes, aufrichtig und im Gehorſam des Glaubens zuzu⸗ 
ſtimmen“, widrigenfalls, wie er in ſeinem „Hirtenbriefe“ vom 
10. September jagt, fie „gebannt“, d. h. aus der katholiſchen 
Kirche ausgeſchloſſen und damit (ſo weit nämlich ein ſolcher 
Bannfluch es vermag) der ewigen Verdammniß verfallen fein 
würden. Ganz beſonders wendet der Erzbiſchof ſich aber an 
die Profeſſoren der katholiſchen Theologie an der Univerſität 
zu Bonn. Sie follen, wenn fie fernerhin als Glieder der 


katholiſchen Kirche und als berechtigt zum Lehramte gelten 
wollen, ſich ſchriftlich und ganz ausdrücklich zu dem Glauben 


an jene neuen Lehrſätze bekennen, die wir ja auch in dieſen 
Blättern ſchon hoffentlich zur Genüge beſprochen haben. Wie 
von uns gezeigt iſt, ſind ſie nichts Anderes als eine lange 
Reihe von Verdammungen aller derjenigen Grundſätze, die 
allein den Frieden in der Welt und zumal innerhalb des 
deutſchen Volkes erhalten und deren Beobachtung allein den 
Völkern eine menſchliche, eine fittliche, eine wahrhaft chriſtliche 
Freiheit gewährleiſten kann. 

Wir freilich willen, daß dieſe, von dem „hochheiligen vatika⸗ 
niſchen 1 e re Grundſätze gerade im deutſchen 
Volke, und zwar unfer allen Confeſſionen, ſchon längſt fo tiefe 
Wurzeln geſchlagen haben, daß für uns alle Irrlehren und 
alle Verdammungen des fälſchlich ſogenannten ökumeniſchen 
Eoneils, nach ſehr kurzem und hoffentlich ſehr leichtem Kampfe 
wie die Spreu im Winde verwehen werden. Aber was wird 
unſer Herr Cultusminiſter dazu ſagen, wenn die Profeſſoren 
wirklich dem Erzbiſchof nachgeben, oder wenn der Erzbiſchof, 
ſobald ſie es nicht thun, auf Grund ſeiner, ausdrücklich und 
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weil der großer Sorg⸗ 
fältigteit geübt wird und weil wir aufpaſſen, 
hätte unſer Lager Tauſende von Luchsaugen. Wir müſſen 
nämlich ſehr viel mitarbeiten an Gräben und Schanzaufwerfen, 
das tagaus tazein betrieben wird. Wir lönnen uns nicht 
denken, daß das nur zu unſerer Poſitions⸗Vefeſtigung dienen 
kann und wir glauben, die viele Arbeit bereite doch ſchließlich 
einen Angriff von unſerer Seite vor, der vielleicht ſchon in 
einigen Tagen losgeht. Wäre immer beſſer als unſer jetziger 
Zuſtand. Gefechts⸗ und Schlachttage find unſere Feiertage. 
Ich grüße euch. Und noch Eins: Schickt mir kein Geld; ich 
beſitze davon genug. Am allerwenigſten aber ſchickt öſterrei⸗ 


chiſche Papiergulden, die nehmen ſie hier gar nicht, und wenn 


wir in raren Augenblicken einen franzöſiſchen Verkäufer zu 
ſehen kriegen, fo finden hoͤchſtens preußiſche Thaler Gnade 
vor ihm. Alſo wollt ihr durchaus Geld ſchicken — ſchickt 
preußiſches. 


Aus Straßburg. 
Am 1. October. Wie zu einem Volksfeſt ſtrömten 
geſtern und heute dichte Menſchenmaſſen nach Kehl und Straß⸗ 


fahrt bei Kehl wird theils mittelſt der fliegenden Brücke, 


kung unſeres Gefechtes vom 23., wo wir von Nachmittags 4 ! theils durch große Kähne bewerkſtelligt, welche des ſeichten 


N 


etablirt. 


15 Hand halten Ordnung. Colonnen badiſcher Grenadiere zo⸗ 
als 


Waſſers wegen häufig im Kies ſtecken zu bleiben drohen. Die 
Verwüſtung auf der Strecke von dem zuſammengeſchoſſenen 
Zollhaus bis zum Auſterlitzer Thor iſt grauenhaft, beſonders 
für den, der dieſe Gegend bis vor Kurzem als lachende, park⸗ 
artige Landſchaft gekannt hat. All' die hohen und ſchönen 
Bäume, welche früher die Landſtraße beſchattet haben, ſind 
gefällt und als Verhack quer über den Weg gelegt, ſo daß 
Fuhrwerke einen großen Umweg machen müſſen. Rechts ſieht 
man die Trümmer der Citadelle liegen, dann eine große als 
Spital verwendete Kaſerne mit der Sanitätsflagge. In den 
Feſtungsgräben grünes ſchlammiges Waſſer, deſſen Aus dün⸗ 
ſtungen mit der Zeit dem Geſundheitszuſtand gefährlich wer⸗ 
den müſſen. Das Deſaix⸗Monument (zum Andenken an 
die Schlacht von Marengo), ſowie die Säule, worauf die 
ſtolze Inſchrift: „route impériale de Paris à Vienne“ 
prangt, ſind unverletzt. Von einer ähnlichen Säule an der 
Straße nach Paris ii jedoch die blaue (Welt?) Kugel herab⸗ 
geſchoſſen. In dec Stadt hat ſich bereits ein Gemüſemarkt 
Stadtſergeanten ohne Säbel mit Stöcken in der 


gen durch die belebten Straßen. In dem Cafs zur Maurin, 
welches nur äußerlich an einer Ecke durch eine Bombe be⸗ 
ſchädigt wurde, machten wir den erſten Halt. Als wir von 
der Theilnahme der Frankfurter für die unglücklichen Straß · 
burger ſprachen und baldige Hilfeleiftung von dort in Aus⸗ 
ſicht ſtellten, brach der Cafébeſitzer, ein ſonſt gar nicht ſenti⸗ 
mentaler derber Elſäſſer, in Thränen aus und erzählte, daß 
ſein Bruder, der ſich mühſam ein Vermögen von 60,000 
Franken erworben, Alles bis auf den letzten Sous eingebüßt 
habe. Und doch iſt der Vermögensverluſt noch eher von der 
Bürgerſchaft zu verſchmerzen als die ſchweren Opfer an Le⸗ 
ben und Geſundheit, welche die Belagerung von Straßburg 
ihnen auferlegte. Die Bahl der verwundeten Bürger wird 
auf 12—1600 angegeben. Viele gehen mit verbundenem 
Kopf und den Arm in der Schlinge einher. 

Auf dem Münſterplatz defilirte die preußiſche Landwehr 
(aus der Provinz Sachſen) und die zuſchauenden Straßburger 
konnten ſich beifälliger Aeußerungen über die ſtaltliche Hal⸗ 
tung der „preußiſchen Nationalgarde“ nicht enthalten. Die 
Muſik ſpielte während der Revue Arndt's „deutſches Vater 


Die Ueber⸗ land“. Fleißig wird an der Wegräumung des Schuttes gear⸗ 


beitet. An vielen Kelleröffnungen lagern noch die Dunghaufen, 
welche die bedauernswerthen Bewohner dieſer Sonterraing 
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„ 


eine auf aufrichtiger Verſöhnung beruhende Freund⸗ 
ſchafts⸗Alllanz zwiſchen Deutſchland und Frankreich zur 


verſehen. Der erſte Transport iſt bereits an den Ort ſeiner Be⸗ 
ſtimmung abgegangen. 

— Der Kammergerichtsrath Leſſer und Appellations⸗ 
rath Rappold zu Marienwerder find zu Oder⸗Tribu⸗ 
nalsräthen ernannt. a 

Swinemünde, 4 October. Nach eingetroffener Geneh⸗ 


amtlich von ihm anerkannten Privilegien (man vergl. u. A. 
den § 158 feines Unterrichtsgeſetz⸗Entwurfes und die „Mo⸗ . 
tive“ dazu) die Abſetzung der widerſpenſtigen Profeſſoren ver-] Friedensbaſig zu nehmen. Der weſentliche Juhalt 
langen ſollte? Doch die Sorge überlaſſen wir ihm felbft. | die ſes Schriftſtückes iſt folgender: „Bis zum 4. September 
Wir dagegen wollen, ſoviel an uns liegt, dafür forgen, daß wollte ich der Kaiſecin volle Freiheit laſſen, den Landes⸗Ab⸗ 
Erzbiſchof Melchers recht bald einen Cultus miniſter aus | fihten gemäß zu handeln; ſendem wünſchte ich begreiflicer 


anderem Metalle ſich gegenüber ſebe. 


Danzig, den 6. Oktober. 

In der Lage unjerer Truppen um Paris hat fi nichts 
geändert. Nach offiziellen Pariſer Berichten bis zum 29. Sept. 
hat ein leichtes Gefecht zwiſchen der Bemannung der Kano⸗ 
nenboote auf der Seine und den Preußen anläßlich der Ab- 
holzung auf der Inſel Billancourt ſtattgefunden. Die 
Beſatzung von Paris habe ferner meh ere Recognoscirungen 
über (7) die Poſition von Villejuf hinaus und gegen Drancy 
vorgenommen. Einige Kanonesſchüſſe aus den Forts de (’Eft, 
Double⸗Couronne und St. Denis hätten den Feind zur De⸗ 
logirung aus Stains und Moulin de Romainville gezwungen 
und Bourget in Brand geſetzt. Es bandelte ſich hiernach 
alſo nur um Plänkeleien von keiner militäriſchen Bedeutung. 
Daſſelbe gilt von einem Vorpoſtengefecht bei Carrefour- 
Pompadour (am rechten Seineufer, ſüdlich von Charenton) 
welches der „Weim. Ztg.“ gemeldet wird. Inzwiſchen iſt, 
wie die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt, Alles vorbereitet, 
um zum Angriff gegen die Forts und zum Bombar⸗ 
dement von Paris zu ſchreiten. Das Belagerungs⸗ 
geſchütz iſt von Meaux trotz aller Schwierigkeit der Wege an 
Ort und Stelle geſchafft. Nachdem die erſte Periode der Be⸗ 
lagerung, die Cernirung, ſo vollſtändige Reſultate ergeben 
hat, daß in der That eine gene evölkerung von 2 Miillio« 
nen Menſchen durchaus abgeſperrt iſt, verſpricht auch die 
zweite Periode um ſo mehr Erfolg, als ſie ſofort mit äußer⸗ 
ſtem Nachdruck angefangen werden wird. Die deutſche Ar⸗ 
tillerie iſt auf den Anhöhen von Saint Cloud aufgepflanzt. 
Man gräbt den Kanal de l'Oureg nach Sevron ab, um den 
Belagerten das Waſſer zu entziehen und die Stellung der 
Preußen zu befeſtigen. In den erſten Tagen dieſes Monats 
ſollte die Verlegung des großen königl. Hauptquartiers in 
den Weſten von Paris erfolgen. 

„Die Hoffnung der Republik — ſchreibt das genannte 
halbamtliche Blatt ferner — bei den europäiſchen Groß⸗ 
mächten irgendwie Hilfe zu finden, iſt inzwiſchen gleichfalls 
völlig geſchwunden. Der Abgeſandte der proviſoriſchen Re⸗ 

ierung, Thiers, hat wie in London, ſo auch in Wien und 

etersburg, keinen Boden für die gewünſchte europäiſche 
Vermittelung gefunden. In Petersburg ſcheint er von eigent⸗ 
lichen Anträgen Abſtand genommen zu haben, vermuthlich, 
weil er ſich uͤberzeuzte, daß dieſelben völlig vergeblich fein 
würden. Die Regierung des Kaiſers hat, abgeſehen von den 
erneuten Zeichen ihrer ſympathiſchen Bewunderung für die 
deutſche Kriegführung, ihre eigenen friedlichen Abſichten 
neuerdings nach allen Seiten zu erkennen gegeben.“ 
Inzwiſchen ſcheint ſich auch die proviſoriſche Regierung in 
Paris nicht länger die Hoffnungsloſigkeit ihrer Lage zu ver⸗ 
bergen. In Brüſſel find am 4. d. Briefe aus Paris vom 2. 
angekommen, die wieder mittels Luftballons die Stadt ver⸗ 


llaſſen haben. Einer dieſer Briefe ſchildert mit leicht begreif: 


licher Vorſicht, die Haltung der Bevölkerung als ernſt und 
vertrauensvoll. Der Brief läßt aber durch beigelegte Zei⸗ 
tungsausſchnitte, welche Hiobspoſten enthalten, durchblicken, daß 
ſeit dem 30. Sept. das Syſtem der Regierung ein abwiegelndes 
iſt. Nach einem Telegramm der „Wiener Pr.“ iſt eine von Paris 
ausgehende, über London vermittelte Kundgebung größerer 
Bereitwilligkeit, über einen Waffenſtillſtand zu verhan⸗ 
deln, im deutſchen Hauptquartier als nicht mehr opportun 
ablehnend beantwortet worden. Damit trifft wohl die Mel⸗ | 
dung aus Verſailles zuſammen, daß dort am 29. September 
der Cabinetscourier Capt. Johnſton mit Depeſchen aus Paris 
angekommen iſt. Er wurde im Hauptquartier des 35 
zugelaſſen und iſt über Belgien nach Calais abgereiſt. In 
der Zukunft wird kein Courier mehr die preuß. Linien 
paſſiren dürfen. f 
Bemerkenswerth iſt übrigens, daß auch unſer Gaſt auf 
Wilhelmshöhe bereits es für rechtzeitig hält, ſich wieder be⸗ 
merklich zu machen. Sein Londoner Journal, „die Situation“, 
bringt unter der Ueberſchrift „Gedanken des Kaiſers“ ein von 
Wilhelmshöhe, den 26. Septbr. datirtes Manifeſt, in 
welchem Napoleon dem König Wilhelm den naiven Vorſchlag 
macht, ſtatt der Frankreich zugemutheten Gebietsabtretungen 
N eee eee eee 


vor dem Einſchlagen der Bomben ſchützten, ihnen aber Licht 
und geſunde Luft natürlich arg beſchränkten. Die entſetzlichen 
Berwüftungen der Straßen in der Nähe des Steinthors 
ſpotten jeder n Ein abſcheulicher brenzlicher Ge⸗ 
ruch ſteigert noch das Abſchreckende des Eindruckes. Dieſe 
Ruinenbilder ſetzen ſich durch das ganze ausgedehnte Dorf 
Königshofen, welches eine Vorſtadt Straßburgs bildet, fort. 
Als paſſende Staffage dienen die Gruppen der düſter blicken⸗ 
den und vielfach mit Geberden des Zorns und der Verzweif⸗ 
lung ſich unterredenden Einwohner, die übrigens gegen 
Fremde nicht zurückhaltend in ihren Aeußerungen ſind. Großes 
Lob wird der Bürgerſchaft in den vielen noch an den 
Straßenecken angeſchlagenen Proclamationen der Militär⸗ 
und Civilbehörden geſpendet. In dieſen zahlreichen Anſchlag⸗ 
zetteln hat man die prägnanteſte, im Lapidarſtyl gehaltene 
Geſchichte der Belagerung, wie ſie ſich im Innern der 
Stabt geſtaltete. Da find Aufforderungen zur Bildung von frei⸗ 
willigen Schützencompagnien, und Erlaſſe, wodurch die ſich 
dem Waffendienſt entziehenden Wehrfähigen förmlich geächtet 
werden. Sodann die Dokumente betreffs der Errichtung 
einer republikaniſchen Regierung; der Abſchied des bisherigen 
Präfecten Pron; die Ankündigung des neuen Präfecten; die 
Aatrittserklärung des neuen Maire; die Decrete wegen Aus⸗ 
weifung der Fremden; die Aufforderung an die Amerikaner, 
ſich bei ihrem Conſul zu melden; die Anweiſung an die ob⸗ 
dachlos gewordenen Straßburger, wo fie unter kommen und 
Nahrung erhalten können; die Kund gabe der großmüthigen 
Anerbietungen der Schweizer; ferner die Kundmachung der 
Uebergabe durch Militär- und Civilbehörden; der Abſchied 
Uhrich's, der mit einem Vive la France à jamais! ſchließt 
(der Republik aber nicht erwähnt), endlich die Aufforderung 
an die Bürger, ſich gegen die einmarſchirende Armee ruhig 
zu verhalten und das Unglück der Stadt mit Würde zu 
ertragen. Die Beobachtung, welche ich geſtern in Raſtatt an 
den franzöſiſchen Gefangenen aus Straßburg gemacht, daß 
ein großer Theil derſelben an den Augen leidet, beſtätigte 
ch beute in Bezug auf die Civilbevölkerung. Da ſolche 
ugenleiden in Garniſonsorten anſteckend zu ſein pflegen, ſo 
iſt den Beſuchern der eingenommenen Stadt (welche überdies 
für einen Maſſenbeſuch noch gar nicht eingerichtet iſt) große 
Vorſicht anzurathen. N (Fr. Ztg.) 


Weiſe, daß Frankreich, ſelbſt mit Aufopferung meiner Dy⸗ 
naſtie, die Invaſton zurückdränge. Die proviſoriſche Regie⸗ 
rung wälzte die Kriegsverantwortlichkeit unbilliger Weiſe auf 
mich. Sie lähmte die Vertheidigungskraft, verwarf den zur 
Wiederherſtellung einer regelrechten Regierung nöthigen Waf⸗ 
fenſtillſtand. Es war begreiflich, weil deſſen Bedingungen 
unrühmlich waren. Der gegenwärtige Krieg kann nur 
mit dem vollſtändigen Ruin einer der beiden Kämpfer 
oder mit loyaler Verſöhnung abſchließen. Bismarck 
konnte zwiſchen der Allianz und der Verzweiflung Frankreichs 
wählen; meine Unterredung mit dem Könige berechtigt mich 
zu denken, daß der König die Allianz vorziehen würde; dem⸗ 
gemäß ſollte er als Sieger bochherzige Bedingungen ſtellen. 
Frankreich würde anf mein Anrathen angeſichts einer ange 
botenen Verſöhnung und einer herzlichen Allianz die Grenz⸗ 
feſtungen als überflüſſig ſchleifen und eine entſprechende 
Kriegsentſchädigung zahlen; dergeſtalt wäre eine ſegensreiche 
Verſtändigung auch gegenwärtig noch möglich, wogegen durch 
die Fortſetzung des Kampfes ein unbekanntes Furchtbares 
zum Unglück beider Länder auftauchen könnte.“ 


3 Berlin, 5. Oct. Wir hatten gehofft, und auch in 
Ihrer Zeitung iſt ja vor Kurzem dieſelbe Hoffnung ausge⸗ 
ſprochen worden, daß alle Parteien, im Süden, wie im 
Norden des Main jetzt kein anderes Ziel verfolgten, als das 
Eine deutſche Reich, wie auf Grund, ſo auch in der nur in 
den nötgiaften Punkten abzuändernden Form der nord» 
deutſchen Bundesverfaſſung ſo raſch wie möglich herzuſtellen. 
Aber wir waren leider zu ſanguiniſch. Denn nur zu bald 
hat es ſich gezeigt, daß, wie die ſogenannte patriotiſche Partei 
in Bayern, ſo, in wunderbarer oder auch nicht wunderbarer Har⸗ 
monie mit ihr, die Kreuzzeitungspartei in Preußen auf ganz 
etwas Anderes hinausgehen, als auf die feſt geſchloſſene Ein⸗ 
heit eines wirklichen deutſchen Bundesſtaates. Um ihrer be 
ſonderen Parteizwecke willen wollen wenigſtens gar viele 
tonangebenden Mitglieder beider Parteien nichts Beſſeres, 
als nur die lockere Form eines engeren und eines wei⸗ 
tereu Bundes zulaſſen. Die „Kreuz⸗Ztg.“ erklärt in ihrer 
vom 1. October datirten Nummer, daß es bei der 
bevorſtehenden Erweiterung des Nordd. Bundes zu einem 
deutſchen, doch vor allen Dingen nur auf die Realiſirung 
derjenigen politiſchen Grundſätze und Inſtitutionen an⸗ 
komme, welche ſie ja noch nie verläugnet habe, und 


auf die ſie auch nie verzichten werde. Nur aus 
höheren patriotiſchen Motiven habe ſie ſeit 1866 
die Realiſirung derſelben vertagt; denn damals hätte 


man nothwendiger Weiſe ſich mit einem bloßen Provi⸗ 
ſorium begnügen müſſen, nur ſtark genug, um den . 
des Auslandes gewachſen zu ſein. Jetzt aber hätte man ſolche 
Anläufe auf lange Jahre hin nicht mehr zu fürchten; jetzt ſei 
es daher an der Zeit, an die Stelle des nothgedrungenen 
Proviſoriums ein ſolches Definitivum zu ſetzen, wie es eben 
den Grundſätzen und den Intereſſen ihrer eignen Partei en 
ſpräche. Natürlich begreift ſie, daß ein Parlament der 
ſau mten deutſchen Nation, ausgeſtattet mit allen Competen⸗ 
zen des nolddeutſchen Reichstags, ſehr wenig geneigt fein 
dürfte, ſich von ihren Junkern und Junkergenoſſen in aller 
Ergebenheit leiten zu laſſen. Sie ſieht vielmehr voraus, daß 


der Eintritt der Süddeutſchen in den Reichstag, wenn auch 


nicht jofort, fo doch im Verlauf nicht eben vieler Jahre ger 
wiß zu keinen andern Reformen in der Geſetzgebung wie in 


der Verwaltung des geſammten Deutſchlands und aller 


einzelnen Staaten führen dürfte, als zu entſchieden libera⸗ 
len. Darum und gerade nur darum, verlangt ſie in ihrem, 


von heute datirten Blatte, daß es künftig hin nicht Einen, 


ſondern zwei Reichstage geben ſolle, „einen weiteren und einen 
engeren.“ Selbſtverſtändlich ſchmeichelt ſie ſich mit der Hoff⸗ 


nung, daß in kurzer Zeit und vielleicht ſchon bei den nächſten 
Wahlen es ihr gelingen werde, in dieſem engeren Reichstage 


die Majorität für ſich ſelbſt zu gewinnen und ſomit in dem 
engeren Bunde, was in dem weiteren ja nit möglich wäre, 
die „Realifirung ihrer Grundſätze und Inftitutionen“ in aller 
Behaglichkeit durchzuſetzen. Freilich dürfte ſie auch darin ſich 
täuſchen, ſelbſt wenn es denkbar wäre, daß ihr luftiger nicht 
Einigungs⸗, ſondern Scheidungsplan gelingen könnte. 

— Nachdem nunmehr ſämmtliche im Bundesrath ver⸗ 
tretene Regierungen zu der vorteſchlagenen Hinausſchiebung 
des Termins für die nächſte Bevölkerungs aufnahme für 
den Zollverein ihre Zuſtimmung ertheilt haben, iſt derſelbe, 
wie die „Fr. Zig.“ mittheilt, auf den 1. Dezember 1871 ver⸗ 
legt worden. 

— Aus dem Hauptquartier der III. Armee von 
Berfailles, den 27. Sept. wird dem „Staatsanzeiger“ berichtet: 
Zwiſchen der Militärbehörde und der Stadtverwaltung von 
Berfailles ift auf dem Wege gütlicher Verhandlung das voll⸗ 
kommenſte Einvernehmen bergeſtellt. Die Proclamationen, 
welche die Quartierverhältniſſe, die Verproviantirung, die freie 
Zufuhr der Lebensmittel für die Bürgerſchaft ordnen, wer⸗ 
den von dem Commandanten, General. Major v. Voigts⸗ 
Rhetz, und dem Maire der Stadt, Mr. Rameau, gemeinſam 
erlaſſen. Eine Beſtimmung wegen der Geldwerthe, deren 
vollgiltige Anerkennung bei den Einwohnern der occupirten 
franzöſiſchen Landestheile Anfangs ſtets auf einigen Wider 
ſpruch flößt, iſt in franzöſiſcher und deutſcher Sprache öffent⸗ 
lich bekannt gemacht worden. Die Bürger von Berſailles 
haben die Erlaubniß erhalten, alle Straßen der Umgegend, 
mit Ausnahme der nach Paris führenden, ohne weitere ſchrift⸗ 
liche Genehmigung für den einzelnen Fall frei zu paſſtren; 
ſie ſind aufgefordert worden, ihre Märkte nach wie vor ab⸗ 
zuhalten und ihre Verkaufs magazine, deren beim Einrücken 
der deutſchen Soldaten ein größerer Theil geſchloſſen war, 
wieder zu Öffnen, über haupt Handel und Wandel im vollſten 
Umfange wieder aufzunehmen. Anfangs ſtörrig, find fie ſetzt, 
wo die vortreffliche Haltung der deutſchen Armeen ſie er⸗ 
muthigt, den Aufforderungen der Commandos bereitwillig 
nachgekommen. 

— Das General⸗ Gouvernement des Elſaß hatte 
ſeinen Sitz bisher in Hagenau, wird aber nunmehr nach 
Straßburg verlegt werden. re 

— [Granate.) Die „Neuwieder Big.” ſchreibt: Auf einer 
Fe ins Saynthal ſieht man vor dem Etabliſſement Krupp's 

ranaten größten Kalibers liegen. Sie haben die Form 
eines Fgelk n Cylinders, meſſen über 3 Fuß in der Länge 
und 14 Zoll im Durchmeſſer. Mit der Füllung, beſtehend aus 70 
fund Pulver, wiegen ſie 739 Pfund. Es ſollen 100 dieſer Bon⸗ 

ons beſtellt a und mit aller Raſchheit angefertigt werden. 
m Hinblick auf die jetzt bald eintretende kalte Witterung 


wird unſere vor Meg liegende mee mit 800,00 Nee endom 28 wird der 


und die Abſetzung feines Commandanten 
kam zu heftigen Scenen und die Re 
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migung ift nunmehr auch die Hebung der andern 4 Schiffe 
der Hafenſperre angeordnet worden. Das Feuer des großen 
Leuchtthurmes wird ſofort wieder angezündet werden, ſobald 
die Aufſtellung des während der Blokade in Sicherheit ge⸗ 
brachten Apparates beendet ſein wird. Das Hafenfeuer auf 
dem öſtlichen Moolenkopf iſt geſtern Abend zum erſten Mal 
wieder angezündet. 

München, 3. Det. Das Kriegsminiſterium hat die 
Lieferung von 70,000 wollenen (Flanell⸗) Hemden für die 
bayeriſche Armee ausgeſchrieben. 3 

Oeſterreich. Wien, 5. Det. Das Gerücht von dem 
Rücktritt des Reichskanzlers Grafen Beuſt iſt flat 
verbreitet. Als fein Nachſolger wird der Altconfervative Graf 
Anton Szeſen genannt. B. B. 3 

Peſt, 30. Sept. Die Majorität des hier verſammelten 
ungariſchen Juriſtentages ſprach ſich für die Aufhebung der 
Todesſtrafe aus. 

Frankreich. Obgleich alle Briefe und Berichte faſt ohne 
Ausnahme fortwährend verſichern, daß in der Hauptſtadt 
nicht die geringſte Unordnung vorgekommen, ſo ſcheint dort 
doch eine große Erregung zu herrſchen und daß es ſogar zu 
Straßencrawallen gekommen, geht deutlich aus einer Procla⸗ 
mation hervor, welche der General Trochu veröffentlicht hat, 
worin er für unſtatthaft erklärt, daß ferner Manifeſtationen 
gemacht werden, wie die, welche auf dem Platz vor dem Hotel 
de Ville ſtattfand. Privatbriefe aus Paris vom 27. deuten 
übrigens, wenn auch in ſehr dunkler Weiſe an, daß es in der 
franzöſiſchen Hauptſtadt zu Ruheſtörungen gekommen iſt. Die 
Veröffentlichung der geheimen Papiere des Kaiſerreiches geht 
fort. Die Depeſche der Kaiſerin an den Kaiſer, aus welcher 
hervorgeht, daß der Kaiſer nach den beiden erſten Niederla⸗ 
gen der franzöſiſchen Armee nach Paris kommen wollte, lau⸗ 
tet wie folgt: „Die Kaiſerin an den Kaiſer! Ich empfange 
eine Depeſche von Pietri. Haben Sie an alle Conſequenzen 
gedacht, welche Ihre Rückkehr nach Paris nach zwei Nieder- 
lagen haben werde? Was mich betrifft, ſo wage ich nicht 
die Verantwortlichkeit dafür zu übernehmen. Wenn Sie Sich 5 
dazu entſchließen, ſo müßte die Maßregel dem Lande zum * 
wenigſten als eine proviſoriſche dargeſtellt und geſagt werden, 
daß der Kaiſer zur Reorganiſation der 2 Armee zurückkommt 
und Bazaine das Ober⸗Commando der Rheinarmee provi⸗ * 
ſoriſch anvertraut.“ — Nach einem Telegramm des „Wiener 
Tagbl.“ ſoll Rouher verhaftet ſein. Wo? iſt nicht angegeben. 

In Lyon gährt es wieder ſtark. Der dortige Präfect mußte 

es zugeben, daß die rothe Fahne auf dem Stadthauſe auf⸗ 

gepflanzt bleibt und daß ein Theil der Nationalgarde ihre 

rothen Abzeichen bewahrt. Sowohl der Präfect als die Ge⸗ 0 

meindebebörden von Lyon haben in Tours die Abſetzung dees 

Obercommandanten von Lyon, des Generals Mazure, ver⸗ 

langt. — In Tours herrſchte am 27. und 28: große Auf⸗ 

regung. Ein 1200 Mann ſtarkes Bataillon Franctireurs 

war nämlich in dieſer Stadt angekommen, um ſeinen Sold 

zu verlangen. 
m 


nachgeben; die Franctireurs wählten dann n 23 
Neuem. Mit Ausnahme von drei wurden die übrigen wie⸗ 
der ernannt. Unter den übrigen Franctireurs ſoll auch Mit 
gerade der beſte Geiſt herrſchen. Da jeder, der ſich irgend 
etwas dazu eignet, gern commandiren möchte, ſo wird furcht⸗ 
bar intriguirt. — Im Gers⸗Departement hat ſich jetzt 
ein eigenes Freicorps gebildet. Die Mitglieder ſind ſchwarz 
gekleidet und beobachten ſtreng das Geſetz des Schweigens. 
Alle Commandos werden durch Zeichen gegeben. Es ſind 
fünfzig treffliche Jäger und mit dem Miniézewehr bewaffnet, 
Ihre Fahne trägt einen Todtenkopf. Keiner kennt den Na⸗ 
men des Bandenführers, der alle Koſten der Equi⸗ 
pirung bezahlt hat. Gerüchtsweiſe heißt es, der 
Führer ſei einer der Prinzen von Orleans. — Aus 
Lille unterm 30 September wird geſchrieben: „Depe⸗ 
ſchen aus Tours zufolge marſchirt ein Corps von 50,000 
Mann auf Vierzon, um ſich den Preußen entgegenzu⸗ 
werfen. Die Armee von Lyon wird als ſehr ſtark und gut 
mit Artillerie verſehen, geſchildert. Sobald ein Regiment ab⸗ 
marſchirt, wird ein anderes formirt. Der Präfect des Nor⸗ 
dens hat alle Mobile nach der Citadelle von Lille beordert. 
Die Abweſenden, welche dienſttauglich ſind, ſollen von den 
Gendarmen verhaftet werden. Acht⸗ bis zehntauſend Chaſſe⸗ 
pots ſind unter die Mobilgarde vertheilt worden. — In 
Bordeaux iſt jetzt eine gewiſſe Anzahl von arabiſchen Häupt⸗ 
lingen angekommen, welche ſich am Kriege gegen die Deut⸗ 
ſchen betheiligen wollen. 

Die „Daily News“ haben wieder einen neuen Be⸗ 
richt von ihrem in Paris eingeſchloſſenen Correſpondenten 
erhalten, der, obwohl ſein letztes Datum bereits vom 24. 
Sept. iſt, doch wegen mancher Angaben noch heute von In⸗ 
tereſſe ſein wird. Der Berichterſtatter verſpottet bitter die 
fortwährenden Manifeſtationen, Proclamationen, feierlichen 
Aufzüge und das ganze theatraliſche Gebahren der Regierung 
wie der Bevölkerung. Ich glaube, ſagt er, die Franzoſen 
haben eine ſolche Conſtitution, daß fie ohne feierliche Auf⸗ 
züge und großen Phraſen gar nicht exiſtiren können. Trotz 
alles dieſes Humbugs iſt er aber überzeugt, daß der größte 
Theil der Pariſer an einen glücklichen Ausgang der Belage⸗ 
rung glaubt. Man beabſichtigt einen ernſten Zuſammenſtoß 
zu vermeiden, und die Nationalgarben nach und nach im 
Feuer zu Soldaten umzuformen. Uebrigens hofft man, daß 
die Verbindung der Preußen im Rücken ſehr bald durch 
eine Erhebung im Lande werde bedroht werden. Ob 
die Nationalgarden aber ſich wirklich ernftlih ſchlagen 
werden, iſt dem Correſpondenten ſehr zweifelhaft. Wenn ſie 
den ſehr ungefährlichen Poſten auf den inneren Wällen beziehen 
müſſen, nehmen fie von den Ihrigen einen pomphaften Ab⸗ 
ſchied, wie die antiken Helden; nachher klagen ſie aber bitter 
darüber, daß ſie die Nacht unter freiem Himmel zubringen 
müſſen. Vor Allem fehlt in Paris ein Mann von Energie 
und entſchloſſenem Willen. Daß der General Trochu dieſe 
Eigenſchaften beſitzt, bezweifelt der Correſpondent. An Brod 
und Fleiſch war damals noch kein Mangel. Die Barrikaden 
ſind in der That ſtark befeſtigt. Auch dieſer Bericht erzählt 
von ſehr ernfihaft betriebenen chemiſchen Vorbereitungen, 
von denen man eine ſchreckliche Vernichtung des eindringenden 
Feindes erwartet. Auch an ſonſtigen Zeichen des 
Fanatismus feblt es nicht. In dem Journal „Le Combat“ 
it eine Subſeription zu einer Ehrenflinte für denſenigen an⸗ 
geregt, der den König von Preußen todtſchießt. 2000 Untere 
ſchriſten zu 1 Sou find bereits eingegangen. — Aus Tours 
„Daily News“ geſchrieben: Täglich finden er 
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ier große Trnppenbewegtingen ſtatt. Alle halbe Stunde kom⸗ 
men Extrazüge mit Soldaten an, welche nach Blois geſchick, 
werden. Man erwartet, daß in einigen Tagen eine Schlacht 
zwiſchen Orleaus und Tours geſchlagen werden wird. Wenn 
die Franzoſen unterliegen, wird ſowohl die proviſoriſche Re⸗ 
gierung, als das diplomatiſche Corps ſchleunigſt nach Süden 
oder Weſten ihre Flucht nehmen. 

Tours, 3. Oct. Nachrichten aus Paris vom 30. Sept.: 
Das „Journal officiel“ enthält ein Deeret, welches die 
Aufhebung der General⸗Direction der öffentlichen Unter⸗ 
ſtützungen ausſpricht und anordnet, daß in Hinkunft der Dienſt, 

betreffend die häuslichen Unterſtützungen, ausſchließlich der 
Municipalbehörde anvertraut werde. Ein anderes Deeret 
ordnet im Namen der Nationalvertheidigung die Requiſition 
von allem innerhalb der Umwallung von Paris vorräthigen 
Getreide und Meh' an, wovon nur dasjenige ausgenommen 
iſt, was den Charakter des Hausvorrathes hat. Eine Note 
der Regierung kündigt an, daß der Dienſt für die Staats⸗ 
penſionen geſichert ſei und letztere in Paris und den Depar- 
tements regelmäßig gezahlt werden. 
Italien. O Florenz, 4. Oct. Die römiſche De⸗ 
putation, welche das Reſultat des Plebiscits überbringt, 
trifft Sonnabend hier ein. Der Papſt bleibt dabei, gegen 
olle Schritte der italieniſchen Regierung zu proteſtiren. Nur 
eines hat er ſich, obwohl wahrſcheinlich mit ſchwerem Herzen, 
efallen laſſen: er hat die ihm von der Regierung überwie⸗ 
er Monatsrate feiner Civilliſte im Betrage von 50,000 
Scudi acceptirt.— Die Zuſammenberufung des Parlaments 
erfolgt Mitte November. Thiers und Senard werden hier 
zuſammentreffen, um über die Reſultate ihrer beiderſeitigen 
Miſſionen zu conferiren. 

Rom, 2 Oct. Auf den ausdrücklichen Wunſch des Pap⸗ 
ſtes bat das 3 Grenadierregiment die Engelsburg beſetzt. 
Der Quirinal fol zur königlichen Reſivenz unzureichend be⸗ 
funden worden fein. Die Giunta hat 10,000 Fr. zur Unter⸗ 
ſtützung der Emigrirten votirt. (Allg. Stg.) 

Portugal. Liſſabon, 4. Oct. Eine Bervollitän- 
digung des Miniſteriume wird erſt beim Zuſammentritt 
der Cortes, der am 17. d. M. ſtattfindet, erfolgen. Sa da 
Bandeira hat fein Entlaſſungs geſuch einſtweilen zurückgezogen. 
— Dem „Diario“ zufolge dauern die Verhandlungen, um 
den König Ferdinand zur Annahme der ſpaniſchen 
Krone zu beſtimmen, auch letzt noch fort. (W. T.) 

Serbien. Kragulevacz, 4. October. Die Stupid- 
tina giebt in einer Adreſſe an die Regentſchaft'ihrer Zufrie⸗ 
denheit über die erfolgreiche Wirkſamkeit derſelben Ausdruck 
und ſpricht den entſchiedenen Wunſch auf baldige Löſung 
der Eiſenbahnfrage aus; gleichzeitig betont die Adreſſe, daß 
die Verſammlung volles Vertrauen zu der Regentſchaft habe. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
5 Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 
Verſailles, 6. Det. (Offiziell.) Der König beſich⸗ 
tigte am geſtrigen Tage die Aufſtellnng des 6. Armeecorps 
und verlegte ſein Hauptquartier nach Verſailles. 
v. Podbielski. 


= Danzig, den 6. October. 
Die Frage, ob der bisherige Landtag in den nächſten 
un, Berathung eines propiſoriſchen Budgets ein⸗ 
„en, noir ob ſofort nach geſchehener Auflöſung des Ab⸗ 
gierrbnetenganſes Neuwahlen vorgenommen werden ſollen, iſt 
noch unentſchiebden. Die Verhandlungen zwiſchen dem Haupt⸗ 
auartier und Berlin ſchweben noch. Indeß hat der Hr. Mir 
niſter des Innern, um event. eine Beſchleunigung der Neu⸗ 
wahlen zu ermöglichen, unter dem 30, v. M. angeordnet, 
daß die Vorbereitungen für die Neuwahlen ungeſäumt vor ⸗ 
genommen werden follen. Auch find die Provinzial⸗Behörden 
angewieſen, für die Abſendung der den einberufenen land⸗ 
wehrpflichtigen Wähler durch die Bezirks Commandeure zuzu⸗ 
ſtellenden Auszüge aus den Abtheilungsliſten Sorge tragen 
zu wollen. ; 
* [Polizeiliches.] Geſtern Nachmittag ſaß der Arbeiter 
; ski ruhig im Schanklotal Burgitraße No. 11; der 
Ar Friedrich Im Schulz, der ebenfalls in das Lokal 
„ Un di ohne Veranſaſſung noch Wortwechſel auf den K. 
ein, nahm hierbei ſein Meſſer aus der Taſche und brachte dem 
K. mehrere Verletzungen im Arme und der Bruft bei. K. wurde 
Aude dem Lazareth und S. in das Gefängniß gebracht. — Die 
— — B. N wegen bein ruhen Berbadte, erferer 
. ein Tau, letzterer ein Sa en zu 
haben, verhaftet. 5 = oggen geſtoblen 3 
Elbing, 5. Oct. Augenblicklich ſind es unſere muſika⸗ 
liſchen Verhältniſſe, welche die Aufmerkſamteit der Bewohner 
n Anſpruch nehmen, ſo weit dies zu iehiger Zeit überhaupt mög⸗ 
lich und zuläſſig iſt. Unſere Stadtcapelle, welche ſich unter der 
tüchtigen Leitung des Herrn Rochlich während des verfloſſenen 
ommers in ihren Leiſtungen weſentlich gehoben hatte, löſt ſich 
auf und hat dies bereits in ſtörender Art vorgeſtern Abend kund 
ethan, als es ſich um die muſikaliſch⸗declamatoriſche Aufführung 
er hieſigen Liedertafel zum Beſten der Verwundeten im 
eater handelte. Die Mitglieder der Capelle hatten ihren Diri⸗ 
genten vorher Strike angemeldet, falls er nicht die ſtädtiſche Sub⸗ 
vention von monatlich 25 % zur Theilung in ihre Kaſſe fließen 
laſſen wollte. Natürlich konnte ſich Hr. Rochlich hierauf nicht ein⸗ 
en, da derſelbe für feine Bemühungen lediglich auf dieſe Sub⸗ 
vention angewieſen und genöthigt iſt, auch noch Muſikalien, In⸗ 
ſtrumente ꝛc nach Befinden auf eigene Koſten zu beſorgen. Die 
Feuer blieben nicht aus; anſtatt der Orcheſtermuſik wirkte ein 
lügel bei jener Aufführung mit, welche übrigens dem Vernehmen 
nach bei vollbeſetztem Hauſe eine Brutto⸗Einnahme von 250 
gebracht hat. Jetzt erheben die Muſiker der Capelle — oder ein 
von ihnen Inſpirirter — einen Schmerzensſchrei in der „Muſika⸗ 
lichen Zeitung“ und klagen die biefigen Reſſourcen und den 
Vogelſangverein an, daß ſie die Exiſtenz einer Capelle am pero 
Ort . machten. Obwohl an ſich mancherlei Wahres in 


dem betreffenden Aufſatz enthalten iſt, ſolliegt darum in der Haupt: 
ſache doch eine Verkennung unſerer geſellſchaftlichen Verhältniſſe, 
wie fie ſich eben naturgemäß entwickelt haben und nun einmal 
einer jeden Capelle zum Maßſtab dienen müſſen. Wir fürchten 
vorläufig noch nicht, daß das Verhältniß etwa durch den Strike 
der Stadteapelle ein umgekehrtes werden wird, denn wir ſind zu 
der Hoffnung berechtigt, daß ꝛc Rochlich im Stande ſein wird, 
unter Benutzung der willfähri en und brauchbaren Elemente aus 
der alten Capelle und unter Heranziehung neuer Kräfte uns auch 
ür die Zukunft mit der nöthigen guten Muſik zu verſorgen. 
Natürlich iſt dies nur möglich, wenn dem ꝛc. Rochlich Seitens 
der Stadt die bisberige Subvention nicht allein Keri ablt, ſon⸗ 
erhöht wird, da er andernfalls ſich zum erlaffen unſerer 
Stadt genötbigt ſähe. Es wäre beklagenswerth, und wir möchten 
> a b unerträglich, wenn wir der Winterſaiſon ohne Ausſicht 
auf die gewöhnlichen muſikaliſchen Genüſſe im Concertſaal und 
Theater entgegen gehen müßten. 
+ Thorn, 5. Oct. In einer außerordentlichen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung, welche geſtern gegen Abend ſtattfand, 
wurde durch den Herrn Oberbürgermeiſter Körner der bisherige 
Regierungs⸗Aſſeſſor zu Poſen Hr. Banke als Stadtrath und 
a mmerer ee Commune feierlich eingefürrt und vereidigt. 
In derſelben Sigung wurde auch der Inhalt einer Beichwerde 
mitgetheilt, welche die Verſammlung bei der K. Regierung zu 


Marienwerder gegen den Magiſtrat eingereicht hat. Die Ver⸗ 


anlaſſung zu der Beſchwerde gab die von Berlin aus angeregte 
Subvention für die Gemeinden in rg! und in Rheinheſſen. 
Die Stadtverordneten haben bekanntlich zu beſagtem Zwecke 1% 
der Brutte⸗Einnahme der Commune herzugeben beſchloſſen und 
den Magiſtrat erfuhr, dieſem ihrem Beſchluſſe beizuſtimmen 
event. eine etwaige Meinungs Differenz zwiſchen beiden ſtädtiſchen 
Behörden in dieſer Angelegenheit durch eine „gemiſchte Com⸗ 


miſſion“ in Ausgleich zu bringen. Der Magiſtrot lehnte den An⸗ ! 
trag auf Gewährung der Subvention in „Rückſicht der Lage des 
aushalts“ ab und wollte keine gemiſchte Commiſſion, weil die 


gelegenheit keine ſtädtiſche ſei. 
Königsberg, 5. Oct. Die von der „Königsb. Hartungſchen 


Zeitung“ gebrachte Nachricht, dem hieſigen Ortsverein der Fabrik⸗ 
und Handarbeiter ſei zu einer am vergangenen Sonntag abzu⸗ 


haltenden Verſammlung die polizeiliche Genehmigung verſagt 
worden, iſt, wie der Herr Polizeipräſident öffentlich berichtigt, 
unbegründet. — Diejenigen Staatsgefangenen aus Han⸗ 
nover, welche ſich gegenwärtig noch hier befinden, zwei Staats⸗ 
anwalte und zwei Journaliſten, haben nach 5⸗ bis wöchentlicher 
Fan in der Kaſerne „Kronprin:“ jetzt auf Ehrenwort die 

tlautniß erhalten, ſich in der Stadt frei zu bewegen. In Folge 
deſſen haben ſie ſich im „Deutſchen Haufe u. ſ. w. einlogirt 
und laſſen ſich auch an öffentlichen Orten ſehen. 

Pillau, 4 Oet. Heute ſind denn auch die Tonnen zur Bes 
zeichnung des Seegatts ausgelegt und die Baaken wieder auf⸗ 
gerichtet worden. Die Aufnahme der Tauſperre im Seegatt hat 
heute ebenfalls begonnen, wird jedoch noch nicht ſo weit fertig 
werden, als erforderlich iſt, damit Schraubendampfer ſelbſtthätig 
durchlaufen können. Die Fahrt für Segelſchiffe iſt unbehindert. 

— Die zur Abfangung der franzöſiſchen Kriegsſchiffe vor 
dem Pillauer Seehafen ausgelegten Netze ſind in einer 
Nacht der vorigen Woche ſämmtlich ge ſtohlen worden. Obgleich 
ſie leer waren, ſo * die Diebe daran doch einen guten gu 
gemacht, denn die in groker u ausgelegten, ſehr itarten Netze 
waren noch vollſtändig neu. Von den Metallblöcken, an denen 
dieſelben verſenkt worden, hatten die Diebe ſie ſorgfältig losge⸗ 
knüpft, um ſie nicht zu zerreißen. Es müſſen ſich demnach gute 
Taucher unter ihnen befunden haben. Ofipr. 3.) 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 6. Oetbr. Angekommen 4 Uhr 30 Min. Abends. 
Letzter Crs. detzter Ges 
Weizen Yor Oct. 72% 73 457 Pr. Anleihe . 9142 915,8 
Dur Apri⸗Mai. 718 71% Staatsſchuldſch. 80 
Roggen ermattend, 


Heguli 16 480% Fre 92. fbr g 
j rungspre 8 — oſtpr. fi 
Bat sg 48% 485% AK ee. 
Noy.:Dec... . 486% 4% weſtpr. do. 
497 8 Lombarden 

Küböl, Oet... 138 13%] Rumänjer . . . 6% 

„ Oeſtr. Banknoten. 
October . . . 16 25 16 24 Ruſſ. Banknoten 
April-Mai. . 16 29 17 |Ümeritaner.... 96 


| — Rente 
Dee 75% 710% Danz. Stadt⸗Anl. 96% 966% 
5% Pr. Anleihe . 99 /? 99¾8 Wechſelcours Lond. 6. 23 6. 23 
Fondsbörſe: feſt. 

Frankfurt, 5. Oct. Amerikaner n, Creditactien 2413, 
. 361, Lombarden 16%}, 1860er Looſe 733, Silberrente 
533, Galizier 24. Geſchäftslos. 

ten, 5. October. Abend⸗Börſe. Geſchäft bei ſehr 
ſchwachem Börſenbeſuche belanglos. Creditactien 256, 50, Lom⸗ 
barden 175, 00. 

Hamburg, 5. Octbr. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, 
auf Term. ſtill. 4 loco feſt, auf Term. ruhig. Weizen er Oct. 
127% 2000 % in Mt. Banco 146 Br., 145 Gd., er October⸗Novem⸗ 
ber 127% 2000 % in Mk. Banco 145 Br., 144 
vember⸗December 127% 2000 in Ml. Banco 


Hafer höher gehalten. — Gerſte ruhig. — Rüböl 
beſſer, October 283, Mai 274. — Spiritus 
geſchäftslos, unverändert, loco, * October und der November 
19}. — Kaffee feſt, verkauft 1000 Sack. — Petroleum ruhig 
und unverändert, Standard white loco 14% Br., 14 Gd., r 
3 144 Gd., Pre November⸗December 143 Gd. — Trübes 
etter. 

Bremen, 5. October. Petroleum ruhig, Standard white, 
loco 613/24, f 

Amſterdam, 5. Octbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen flau. Roggen loco unverändert, e October 1773, Ze 
März 1893. Raps Ar Herbſt 793, e Frühjahr 89. Rüböl 
loco 43“, Yor Herbſt 43}, 7er Mai 421. 
London, 5. Octbr. [OGetreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Mehl und Weizen ruhig, feſt. Hafer theilweiſe Je höher. Ande⸗ 
res ſtetig. — Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 
10,370, Gerſte 960, Hafer 9610 Quarters. — Nebelwetter. 

* Leith, 5. Oetbr. [Cochrane Paterſon & Co.] Fremde 3 
der Woche: Weizen 1639, Gerſte 125, Bohnen 8, Erbſen 181 
Tons. Mehl 1625 Sad. Weſzen zu letzten ittwochspreiſen ge⸗ 
fragt. Gerſte 1s niedriger. Andere Artikel ruhig, eher billiger. 

Antwerpen, 5. Oetbr. Getreidemarkt. Weizen und 
Roggen geſchäftslos. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf. 
finirtes, Type weiß, loco 524 bez. und Br., 9er October 52 Br. 
der November 521 Br., Pe December 53 Br., r Januar 534 


Br. Ruhig. 

110 10 ort, 4. Oct. (Schlußcourſe.) Wechſel auf London 
in Gold 109, Goldagio 133 (Döchſter Cours 13%, niedrigſter 13), 
Bonds de 1883 1123, Bonds de 1885 111}, Bonds de 1865 1104, 
Bonds de 1904 1064, Eriebahn 23, Illinois 135, Baumwolle 
161, Mehl 5D. 50C., Raff. Petroleum in Newyork ur Gallon 
von 64 Pfd. 254, do. in Philadelphia 254, Havanna⸗Zucker 
No. 12 10}. — mr für Baumwolle r Dampfer nach Viver⸗ 


pool (e Pfd.) 


Danziger Voörſe. 
Amtliche Notirungen am 6. Oetbr. 
Weizen eie Tonne von unverändert, 
loco alter und vorjähriger 6570 * Br., 62-65 bez. 


friſcher: 
ein glafie und weiß 127132 * 66-71 Br.“ 
ochbunt 12613047 


„ 65—70 „ 
ellbunt 125 —128 % „ 64-68 „ (63-68 . 
unt . 125128 „ 62-66 „ bez. 
roth ee 126—133% „ 60—66 PR 
ordinait . . . P 


46 & bez. Auf Lieferung er Octbr.⸗Nov. 122% 44 Br., 
431 Gr. anal 4871 122% 458 & be.. 


— 


Danzig, den 6. October. [Babareiie) 
Wee. heute beſſere Kaufluſt und behauptet, bunt, gutbunt, 
bellbunt und glaſig 122/23— 130 von 60,62—67 bis 68 x 
*r 2000 L. 
2 5 * 11 42— DR: 5 — 27 
erſte, kleine, ord. 40 , große 115, ön 
Yr 2000. ee . 5 
Erbſen, Futter⸗ und Koch⸗, 40/2 3. Wr 2000. 
Hafer 34 35—36 % für friſchen, alter 39 bez. 
Spiritus 153 K bez. 
Rüäbſen bis 1085 % der 2500. 
Rapps bis 1085 %. 7er 2000 &. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön. Wind: NW. 

Weizen loco in guter Kaufluſt zu vollen Preiſen, beſonders 
in alter Waare, wovon 200 Tonnen gekauft wurden. Es ſind 
überhaupt 350 Tonnen gehandelt worden, ungeachtet die Lon⸗ 
doner Depeſchen von geſtern einen beſſeren Markt nicht berich⸗ 
teten. Bezahlt wurde für alt hellfarbig 124% aber ſtark mit Wicke 
beſetzt 69%, 122% ähnlicher etwas weniger beſetzt 63 . bunt 
125/68 65 , friſch bunt 1252 63 %, hellbunt 126% 655 A. 
hochbunt und glaſig 129/07 673 %, 130% 68 ., weiß 
. . Be. Tonne. Termine ohne Umſatz. Umſatz 1267 

un 5 

Roggen loco matt, friſch 120% 423 Ne, 123/244 44 K, 
124% 44 %, 126% 46 % Yr Tonne. Verkauft wurden nur 
60 Tonnen. Termine 122% October⸗Nov. 445 K bez. u. Br., 
April Mai 455 * bez., 46 % Gd. — Gerſte loco nicht ger 
führt und gut zu laſſen. — Erbſen loco feft, alte Futter: 40 
neue Koch⸗ 43  Yr Tonne bez. — Wicken loco alte brachten 
374 Re. dr Tonne bez. — Hafer loco alt zu 39 d „ Tonne 
verkauft. — Rübſen loco mit 1083 34. Yer Tonne gehandelt. — 
Spiritus loco 154 3% bez. 

Königsberg, 5 Octbr. (v. Portatius u. Grothe.) Weizen 
feſt und höher bezahlt, hochbunter 2000 % 128% 63x, 645, 
65 bez., bunter ur 2000% 126/27# 60% 9. bez., 127%, 
128% 635 % bez., 129/30% 624 K bez., 130% bei. 60% 
bez, rother Per 2000 % 130% 635 bez. — Roggen loco fe 
und höher, Termine höher gehalten, aber geſchäftslos, loco der 
2000 / 121/22 40% ½ bez., 1225237 40% & bez., 124/25 1 
42 & bez., 125% 42, 42 & bez., 127/28 
bez., Nr Oct. r 2000 % Al} Br., 41 % Gd., Jr. 
N 4 401 K. 


2 Gd., biahr 
1871 Pr 2000% 45 % re 


r., 44 . Gd. — Gerſte unverändert 
loco große, 77 2000 % 37 K bez., A 2000 % 364—43$ 


u ＋ 
Br. — Erbſen gut beachtet, loco weiße, „r 2000 % 381— 40 
2 2000 % 484— . f 0% 


5000 Quart, ftiller, loco ohne Faß 151 % Gd., 8 Tage Lie 
ferung 1517/94, 15% % bez., Octbr. ohne Faß 153 * Gd., 154 
e Fig 15% * Gd., 155 X bez., Nov.⸗April 


tettin, 5. Octbr. (Oſtſ.⸗Ztg.) Weizen feſter, Ya 2185 * 
loco inländiſcher gelber 66—71 * bez., — — 67—72 K, 83 
85% gelber e Octbr. 73% bez., Pr Oct.⸗Novbr. . N. 
Gb, Yr Frühjahr . 2000 U 71-711 & bez. — Roggen feiter 
dur 2000 loco 4448 , Ne Oct. und Detbr.:Novbr. 464 
S bez., Nov.⸗Decbr. 11 47% A bez., jahr 49 . Br., 
— Gerſte ſtill, er 1750% loco 33—414 , 69 — 
. bez. — Hafer und Erbſen ohne 
i e e e e e n e, 2 l 
oco r., r Oct. 15 ez. und Br., er t. 
Nov. 1375 Br., e April⸗Mal 27 * Gd. 
geſchäftslos, loco ohne gab 163/10 
Br., d Oct.⸗Novbr. 164 32 Gd., 


— Voll⸗Hering, ungeſtempelter 103 ½ bez. und 
6% Re. bez. 

Berlin, 5. Dctbr. Weizen loco er 2100 66—78 N. 
nach Qual., . Oct. 73 * B., ur Oct.⸗Nov. 701 & bz., 
Nov.⸗Dec. 70 „ B., April⸗Mai 713 * bz. — Roggen loco 
* 2000% 47-51 nach Qual. gef., 77 Oct. 484483 . bz. 
Oct.⸗Nov. do. — Gerſte loco zes 1504 34—46 
Qualität. — Hafer loco Fe 1200 R nach Qual., 
Der Oct. 81 & bz., Oct.⸗Nov. do. — Erbſen er 250 
Kochwaare 54—64 * nach 
II Te 
Nur ohne Fa 5 et. B. — Sp 

8000 loc ohne Jaß 16 Fi 


Yr 25 Hr bez, ur Oct. 16 . 
24 Fr bz, B. u. G. — Mehl. Weizenmehl No. 0 5 —5 %, Nr. 0 
u. 1 5-41 , Roggenmehl Nr. 0 3:34 , Nr. U 
u. 1 34-35 * . Ctr. unverſt, excl. Sad. — 1 
Nr. 0 u. 1 e Ctr. unverſteuert incl, Sad ut Octbr. 3 
18 Au G., Oct.⸗Nov. 3 17 V G., Nov.⸗Dec. do. — 


Petroleum raffinirtes (Standard white) der Centner mit Faß 
loco 8 34. B., . Oct. 73 , Oct.⸗Nov. do., Nov.⸗Dec. do. 2 

* London, 3. Oct. (Kingsford u. Lay.) Die Zufuhren von 
fremdem ze. betrugen in vergangener Woche 19,081 Or., 
davon kamen 550 Or. von Danzig. Von fremdem Mehl erhielten 
wir 19 Fäßſer und 2009 Säcke, von fremdem Hafer 49,946 Dr. 
— Die Zufuhr von Weizen von Eſſer und Kent zum heutigen 
Markte war klein, doch Verkäufe waren nur ſchwer zu letzten 
Montagspreiſen zu bewirken. Der Beſuch war ſchwach und die 

ge nach fremdem Weizen ſehr limitirt und Preſſe mehr zu 

äufers Gunſten. Gerſte, Bohnen und Erbſen find ohne Aen⸗ 
derung im Werthe. Hafer mehr begehrt 6d Pe Or, theurer. 
Mehl wie letzt quotirt. 

Weizen, englijcher alter 48-57, neuer 43—53, Danziger, 
Königsberger, nger r 417 alter 5i—56, neuer 46 54, 
do. do. extra alter 5662, neuer 51—57, Roſtocker und Wol⸗ 

after alter 50—56, neuer 47—53, Pommerſcher, Schwediſcher und 
äniſcher alter 49-55, neuer 46—52, 1 und Ar⸗ 

2 Aller 45—51, Saxonka, Marianopel und Berdiansk 

neuer 4952. 7 


Schifftzliſten. 

Neufahrwaſſer, 5. October. Wind: W. i 
Angekommen: Cupido, Anna, Amſterdam; Wulff, Skjelesk⸗ 
jöre, Aſſens; beide mit Ballaſt. 

Angekommen: Storgeland, Nymphe, Stavanger; Chal⸗ 
mers, Hawk, Fraſerburgb; beide mit Heringen. — Albertſen, Ma⸗ 
ren, Carlscrona, Steine. — Houſell, Sirius (SD), Königsberg, 
(beſtimmt nach Stettin), Güter. — Lange, Sophie, Roſtock, Bla 
Pahlow, Perle, Sulea, beſtimmt nach Antwerpen, Holz. 

8 e 1 Bark „Schnelle“, Capt. Evert, 1 Jacht, 


Wreteorologiſche Beobachtungen. 


3 Baro net. 
$ 3 Stab m . Wird und Wetter. 
8.8 Bar: 
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6 8 337,30 | + 80 W. schwach, bemillt 
4 336,94 | 95 = Er gr 
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Dividende pro 1869. FIR 2 N A m 2 7 
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elegante leichte Tuche in ſchönſten hell⸗ 

i. J blauen, ſtahlblauen, braunen, violetten, 

Eat "Gorresponben; 2 ©; lange eee ven Sprehibumen er) 2 grünen, grauen Farben. 

Karina dice S Baar ture 3 Sr, Raufnkuniidet Rednen werf Mi 1 Damen aletot f | 

recht 2 St.; Nationalökonomie 2 St.; zuſammen 34 Stunden wöhentli | N an 2.141 RR 3 

N a A | want En I groben Aus⸗ 
25 F. W. Putt kammer. 


Dee e e e 


Das Honorar für den ganzen Jahres ⸗Curſus der obligatoriſchen Lehrfächer beträgt 
60 Thaler und wird in vieiteljährigen Raten zu 15 Thaler pränumerando entrichtet. Außer⸗ 
dem werden bei der Aufnahme in die Anſtalt 3 Thaler an die Kaſſe derſelben, und halbjähr⸗ 
lich ein Beitrag von 2 Thalern zu Utenſilien, Apparaten u. ſ. w. gezahlt. Wer vor Beendi⸗ => 
gung des Curfus die Anſtalt verlaſſen will, hat dies 6 Wochen vorher anzuzeigen oder das 


Honorar für das nächſte Vierteljahr noch zu zahlen 


Zur Aufnahme in die dritte Klaſſe iſt im Weſentlichen die Vorbildung eines Tertianers 1 Ne 
u Ay en 4 81, 8 in ae nd: 11 8 4 nl | — . C00 dd 
gli t., Franzö t., Ge e 2 St., Geographie t., Mathematik 2 St., 3 1 4 ik = 
— Int e e en 2 St, Rechnen 2 St., Kall c 2 St. er Honorar be Die 2 PD ianofor te ; Fabr 5 
rägt monatlich 3 Thlr. prän. 8 a fo — oll 
Junge Leute Er auswärte können bei anſtändigen Familien gegen eine Penſien ö we Hugo Siegel, . 


Danzig, Heiligegeistgasse 18, ö 


empfiehlt Concert- und Salon flügel, sowie Pianino's in — 0 
vorzüglichster neuester Kreuzsaitiger Construction mit doppel- 


von ca 200 Thalern un ergebracht werden. Bei der Wahl der Penſion iſt die Zuſtimmung € 
des Directors erforderlich. 
a Danzig, den 5. October 1870. 


I 
2 2 tem Resonanzboden zu soliden Preisen und unter mehrjähriger Garantie. 
Der Director der gandels-Akademie, ; Steinweg-Flügel in rühmlichst bekannter Güte stets in Auswahl vorräthig. 
(4723) a A. Kirchner. NB. Reparaturen Werden angenommen und bestens ausgeführt. (4772) 


! eitern Abend bald nach 10 Uhr wurde meine 2 Au 3 f Turn⸗ und Fe t⸗Verein. N 
ang ger = RN Ä Herings = uctio 11 + 8 2 5 ——— an 
aſewark bei nbaum, f 7 - . 2 13 en ab im Turnlocale auf dem 
; 70. d 8 
uns vn e e, Freitag, den 7. October c., Vormittags 10 Uhr, 8 N 
Schottiſcen Full⸗Matties⸗, Matjes und Torubellzes⸗ Heringen, ſowie n enn per Vorſtand 


i 
5 
— — a i 
ö 
t 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent: Norwegiſchen Kaufmanns⸗ und Chriſtiania⸗Fett⸗ Heringen und Breit⸗ een en en Een 
lichen Kenntni, daß wegen der zu bee lingen, alles vom diesjährigen Fange, N 5 
8 Meſſungen des Prangenauer auf dem Heringshofe Langelauf, Hopfengaſſe No. 1, von 5 Krü er 3 
ne | Robert Wendt 3 
Sonntag, den 9. October c., 8 mat. ü Restauration | 
& 53 


WMaſſer aus der neuen Mohrenleitung L T w e a 
nicht hergegeben werden kann. N 3 eiligegeiſtgaſſe No. 32, 
Danzig, den A, October 1870. | Il E Ir: III e U empfiehlt täglich von 10 Uhr an Bouillon, 
Her Maaiſtrat. (4757) 1 Paſteten, kalte und warme Speifen, ſowie 
n dem Concurſe über das Vermögen des ein gutes Lagerbier. 
Kaufmanns Louis Schwarzkopf hier 


zu : N 

7 fü H SIE TE u ee ei 

werden alle diejenigen, welche an die Maſſe D K [ z d 2 — 
Anſprüche als Concursgläubi len, 5 5 

ne Da men kider n DanzigerBindunenier, 


elben mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, ; 
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis —— 10. In alle N 


jetzt modernen Farben empfehle in groͤßter ee des Fräulein Stadt vum Si 


November cr. einſchließlich bei uns ſchriftlich i 
oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt zur Auswahl W J 1 A bach. Galalhes a Stall) Fer 
rüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 0 an Zen. zum erſten Male: Zahn chmerzen 
Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach Bh... . Schwank in 1 Act von Pohl. 8 er: 
nden zur 1 des definitiven Verwaltungs⸗ re Bezugnahme auf unfere Bekanntmachung Ich wohne jetzt Breitgaſſe No. Im Warte⸗Salon erſter Klaſſe. Luſt⸗ 
perſonals au vom Mai c. benachrichtigen wir die Herren , 44, 2 Treppen, (4079) [ ſpiel in 1 Act von H. Müller. n 
den 30. November er., Aetionaire, daß die in dieſem Monat beabſich | Gustav Nollner. Sonnabend, den 8. October. (1. Ab. No. 18.) 


Mittags 12 Uhr, tigte Verloofung von Zuchtpieh in Folge der ein⸗ y — er Störenfried. Luſtſpiel in 4 Aten 1 
vor dem Kommiſſar, Herrn Gad. und Kreis- getretenen Kriegsereigniſſe nicht ſtattfinden konnte, Na de Mraer = ori R. Bat Rip Un 3 
s . ö R 
Gerichts-Rath Hagens im Verhandlungszimmer ſolche im Frühjahr nächſten Jahres in Ausſicht : N Sonntag, den 9. October, (I. Ab. No. 19) 
No. 16 des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. genommen und der Tag vorher bekannt gemacht fol n 5 + Die Zauberflöte. Große Oper in 3 Acten 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ werden wird. ) r K le rad ner von W. A. Mozart 
netenfalls mit der Verhandlung über den Accord Danzig, im September 1870. 5 Montag, den 10. October 1870, (Ab. susp.) 


bie ee Die Gommiffen für Asta non Zuckerſchoten n Mater su ee, Der dene don kur | 


ine Alſcheit en 12 Zuchtvieh in 5 Acten von Dr. C. 20 
* n . 5 i en von Dr. 5 
—— Bi | Metelen ae F Drigateri, | A, Fast, Langenmarkt 34. „Pl Billefs . 2 m re 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferm Amtss | Matern. Genſchow⸗Schellmühl. Horn⸗Oslanin. ABER. Feen Parterre. llle $, aſſe 73 zu haben 
bezüte feinen Wohnſiß bat, muß bei ber An. Pferdemenges⸗Rabmel. Wienicke⸗Wittomin. Un Fo f 
e In = nn gar. kintrauben Waſſerleitung und 
den Verchlnachtigten beßellen und zu den Acten Zöpfe, Perücken, empfiehlt Ca li ti 
anlegen: Wer dies unterläßt, kann einen Ber | Chignons, Locken, Haarletten, Armbänder ꝛc. A. F ast La enmarkt 34 f Ua L ol, 
ſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor | hält in Auswahl auf Lager und fertigt (auch | - AA. Langenmarkt 34. Meine Fabrik für die Anlage von Waſſer⸗ 
2 . —5 eh an Belanntfehaft von ann Daten} zu billigften | e EEE 1 und e ſo wi es, 

’ ; reifen HUNDE-HALLE eitungen unter mehrjähriger 
8 


arantie halte 
den geehrten Herren Hausbeſizern und Privaten 
angelegentlichſt empfohlen. 


BE = l (4747) . 1 

H. Teubner, 

Ketterhagergaſſe 4. m 

Redachon, Druck u. Verlag von A. W. Kaſemarn 
an 5 Dang. 


jeblt, werden die Rechts⸗Anwalte, Juſtizräthe n een, - 
Kapff, Breitenba und Rd. Hoepell au Sach⸗ Per ücken 1 e e 
waltern vorgeſchlagen. E Bluh t 
Danzig, en 29. September 1870. a m, Oi eur, 

Königliches Stadt⸗ u. Kreis⸗Gericht. 8. Mettanfepegaffe J, (4780 
Tein Material- und z J. M. d. g. ſch. l w. m. J. g. älzerg. 15 (Fiſcherth.) 

Mat un nk⸗Ge 15 K 5 12 2 7 r AR eth.) 
Egundſtüc wird zu 740 in geſucht. Adr ne Le ill Le hrling für 2 Comtoir 
Preisang. unter No. 4745 in d. Exped. d. Zig. wird geſucht Jopengaſſe 22. (4780) 


Heute Fiſcheſſen. 
Skargardter Lagerbier. 


Depot von fremden Bieren. 
C. H. Kiesau, Hundegaſſe 3 u. 4. 


